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Orientaliſche Frage. 


Dresden, Montag, 7. Januar, Nachmittags. Nach 
einer Berliner Korreſpondenz des jo eben erſchienenen „Dresdner 
Journals“ laſſen aus Petersburg eingegangene vorläufige telegra⸗ 
phiſche Nachrichten den Stand der dortigen Friedensverhandlun— 
gen einer Verſtändigung nicht ganz ungünſtig erſcheinen, und na— 
mentlich keine unbedingte Ablehnung der neueſten Vorſchläge durch 
Rußland befürchten. 

In ſcheinbar offiziöſer Weiſe läßt ſich das Wiener „Frem⸗ 
den⸗Blatt“ in feiner Sonnabend-Nummer wie folgt vernehmen: 
„Da die auf Friedensvermittelungs⸗Vorſchläge Oeſterreichs erwar— 
tete Rückantwort, dem Vernehmen nach, zuvörderſt den betheilig— 
ten Höfen von London und Paris mitgetheilt werden wird, ſo 
dürfte ihre Bekanntmachung im Publikum nicht ſobald noch er⸗ 
olgen. Einſtweilen wird die Zeit benutzt, namentlich unter den 
deutſchen Regierungen, Verabredungen zu treffen und Beſchlüſſe 
vorzubereiten, wie fie je nach der Beſchoffenheit der Beſchlüſſe in 
St. Petersburg in Anwendung gebracht werden ſollen. Wir ha⸗ 
ben bereits erwähnt, daß die Vorſchläge des hieſigen Kabinets, 
wie von wohlunterrichteter Seite verlautet, kein Ultimatum ſind, 
daher nicht geradezu zu weiteren Verpflichtungen führen dürften, 
als durch die bisherigen Verträge mit den Weſtmächten bereits 
geſchehen. Allein es liegt in der Natur der Sache, daß im Falle 
einer abſchlägigen Antwort daſſelbe wieder näher zu Frankreich 
und England geführt wird. Die deutſchen Bundes⸗Regierungen, 
welche die orientaliſche Angelegenheit ihrer Stellung und Bedeu 
tung nach näher berührt, haben jüngſt unter ſich Berathungen 
gepflogen, welche Mittel zur Wiederherſtellung des fo allgemein 
erſehnten Friedens die geeignetſten ſeien, und in dieſer Beziehung 
nicht ein Begehren, ſondern die dringendſten Wünſche und Vor⸗ 
ſtellungen an den Kaiſer Alexander gemacht, dieſen Wünſchen 
Deutſchlands und Europas zu entſprechen. Das preußiſche Ka⸗ 
binet iſt denſelben nicht fremd geblieben, und ſo erſcheint es eben 
ſo natürlich als dringlich, die öſterreichiſche Regierung von den 
Reſultaten dieſer Beſtrebungen in einem Momente in nähere 
Kenntniß zu ſetzen, wo die Beſchlüſſe über ſeine künftige Haltung 
ſchon fo nahe veranlaßt werden. Daß die Sache früher noch 
vor die Bundesverſammlung in Frankreich gebracht werden wird, 
um auch der Haltung Deutſchlands ſich zu verſichern, wird als 
ſicher betrachtet und ſollen bereits Verabredungen zwiſchen der 
k. k. und der königl. preußiſchen Regierung getroffen worden ſein, 
deren Uebereinſtimmung nicht nur zu hoffen, ſondern auch zu er⸗ 
warten ſteht. Wenn Oberſt v. Manteuffel auch gerade nicht in 
einer beglaubigten Spezialmiſſion deshalb hier eingetroffen iſt, ſo 
hat ihn das Vertrauen ſeines Königs doch zweifelsohne beauf⸗ 
tragt, mündlich ſeine Anſichten und Wünſche darüber auszuſprechen.“ 

Das Operations⸗Journal des Fürſten Gortſchakoff vom 
5. bis 16. Dezbr. meldet: „Während des ganzen bezeichneten 
Zeitraums iſt in der Krim nichts von beſonderer Bedeutung vor⸗ 
gefallen, mit Ausnahme einiger Relognoszirungen und Partiſan⸗ 

perationen. So wurde am 6. in der Nacht Behufs Erkundung 
der feindlichen Stellung und Arbeiten auf der Südſeite Sabaſto⸗ 
pols in die Südbucht eine Schaluppe und 3 Böte unter Kom— 
mando des Lieutenants Dolgow geſandt. Indem dieſer muthige 
Offizier feine Böte zwiſchen dem Fort Paul und der Gräfin, 
Ahede zurückließ, begab er ſich mit dem Fähndrich Oskolkow, 
Quartiermeifter Stepanow und Kondukteur Michailow an das 

fer am Krahn, um von hier aus nach den Docks zu gelangen; 
nachdem er jedoch eine Strecke zurückgelegt, wurde Dolgow die 
um ar Feuer gelagerte feindliche Wache gewahr und kehrte zu 
ſeinem Boote zurück. Der Verſuch, in der Mitte der Brücke, 
welche über die Südbucht geſchlagen iſt, anzulegen, gelang eben— 
falls nicht; die Unſrigen lentten deshalb nach der neuen Admira⸗ 
litat, wo fie am Marton⸗Vorſprunge an's Land ſtiegen. Hier 
Den fie auf eine Schildwache, die von dem Quartiermeiſter 

tepanow auf der Stelle niedergemacht wurde; jedoch der Allarm 
beim Feinde nöthigte, allen weiteren Verſuchen an der Küſte zu 
entſagen und ſich auf Beſichtigung derſelben von der Bucht aus 
zu beſchränken. Trotz der Dunkelheit bemerkte man doch, daß die 

erbündeten in ziemlich bedeutender Stärke die alte Admiralität 
und die in der Nähe befindlichen Gebäude und Magazine beſetzt 
hatten. Nach dem Anrufen der Schildwachen muß man anneh⸗ 
men, daß das Ufer der Südbucht von Engländern bewacht wird.“ 

Gegenüber der linken Flanke unſerer Stellungen erſchien der 
Jeind am 12. um 11 Uhr Morgens in der Stärke von zwei 
Bataillonen und zwei Schwadronen zwiſchen den Dörfern Urkuſta 
und Baga. Nachdem er hier zwei Kompagnien in Reſerve zu⸗ 
rückge laſſen, rückte er auf dem von Koſaken und Scharfſchützen 


beſeß ten Bergſaume vor. Die Infanterie und Koſacken empfingen 


. mit Gewehrfeuer. Nach zweiſtündigem gegenſeitigen Be— 
ubteben zog ſich der Gegner zurück und unſere Vorpoſten blieben 
uf — früheren Plätzen. 

m 16. 


des kombinirten tſchernomoriſchen Kos i 
irten ‚tjche acken-Regiments. Der Kom: 
man deur dieſes Regiments, Oberſt⸗ Lieutenant Schilinski, hatte er⸗ 


* Dezember fand bei Kertſch ein Reitergefecht ſtatt 
zwiſchen Fouragieren der engliſch- türkiſchen Legion —5 Koſacken taten: 


fahren, daß aus Kertſch eine Fouragier⸗Kolonne von Türken in 
der Richtung nach den Dörfern Derc und Paſch-Salin aufge⸗ 
brochen war, und detachirte den Fähnrich Tſchernyi mit 60 Mann 
feiner Sotnie und zu deſſen Unterſtützung die Sotnie (100 M.) 
des Eſſauls Scheleſta. Tſchernyi begegnete bei dem Weiler 
Kataia einer ſtarken Schwadron regulärer türkiſcher Reiterei, 
zog ſich langſam und fortwährend feuernd bis zum Dorfe Sulta⸗ 
nowka zurück und vereinigte ſich hier mit der Sotnie des Eſſauls 
Scheleſta. Da beide Sotnien jedoch noch nicht ſo ſtark wie der 
Feind waren, ſo zogen beide zuſammen ſich langſam zurück, die 
Türken 8 Werft weit ſchlau hinter ſich her lockend. Als Oberſt⸗ 
Lieutenant Schilinski, mit ſeinen übrigen Sotnien aus Argin 
hervorkommend, in der Ferne ſichtbar wurde, ſtürzten Tſchernyi 
und Schelaſta, ohne ihn abzuwarten, mit Nachdruck auf die feind⸗ 
liche Schwadron zur ſelben Zeit, als auch dieſe ſie angriff. Die 
Reihen geriethen in Unordnung; die Türken ſchlugen ſich tapfer; 
als jedoch ein feindlicher Offizier verwundet wurde und vom 
Schlachtfelde ſprengte, und der engliſche, die Detachement kom⸗ 
mandirende Offizier von Tſchernyi, ſchwer verwundet, gefangen 
wurde, ergriff der Feind die Flucht und ließ 2 Todte und 42 
Verwundete zurück. Oberſt- Lieutenant Schilinski verfolgte den 
verſprengten Feind bis zu den Gärten von Bager (10 Werſt von 
Kertſch) und nahm noch 5 Mann gefangen, ſo daß in unſeren 
Händen außer den Getödteten, 1 Offizier und 47 Gemeine Ber: 
wundete, von denen 6 bereits geſtorben ſind, zurückblieben. Wir 
hatten einen getödteten Uſodnik (Unteroffizier) und 9 verwundete 
Koſaken. 


Aus Petersburg, 30. Dezember, wird der B. B. Z. 
geſchrieben: Man darf die wichtigen Berathungen, welche Ber 
hufs einer Feſtſetzung des zukünftigen Feldzugsplanes hier gepflo⸗ 
gen worden ſind, und zu denen die Mehrzahl unſerer militairi⸗ 
ſchen Capacitäten hierher berufen worden war, als geſchloſſen be⸗ 
trachten, und alle Anzeichen deuten darauf hin, daß die gefaßten 
Beſchlüſſe von der tiefgreifendſten Wichtigkeit ſind. Es iſt aller⸗ 
dings bisher nur eine Vermuthung, aber eine Vermuthung, für 
die ich ſehr beſtimmte Anhaltspunkte habe, wenn ich es kurz und 
beſtimmt ausſpreche, daß die Abſicht dahin gehe, die Krim im 
Falle eines nächſten Feldzuges vollſtändig aufzugeben, und die 
ganze Widerſtandskraft auf andere Punkte zu concentriren; denn 
man verhehlt es ſich hier ſo wenig wie wahrſcheinlich im übrigen 
Europa, daß auch die Pläne der Verbündeten für das Frühjahr 
auf eine Verlegung des Kampfplatzes nach dem Norden gerichtet 
ſind. Ja wir glauben ſogar, daß ganz im Stillen die Verle⸗ 
gung des Kriegstheaters ſchon jetzt in der Ausführung begriffen 
iſt, und daß ein Theil der Truppen in der Krim ſchon jetzt den 
Befehl erhalten hat, ſich auf die große Central-Armee nach Nor⸗ 
den zurückzuziehen, während gleichzeitig ein anderer Theil zur 
Verſtärkung der Truppen im Kaukaſus beſtimmt iſt. Außerdem 
liegt es nach Allem, was man hier hört, in der Abſicht, mit 
der größten Energie noch jetzt im Laufe des Winters das Nordufer 
des finniſchen Meerbuſens von Abo bis Wyborg nach Möglich— 
keit zu befeſtigen, und hinter dieſer Linie die eigentlichen 
Kerntruppen, nämlich drei Garde-Diviſtonen und das erſte 
Infanterie⸗Korps, zu concentriren, um auf jeden Angriff, der von 
dieſer Seite erfolgen und etwa gegen die Hauptſtadt des Reiches 
ſelbſt gerichtet ſein ſollte, vorbereitet zu ſein. Dieſe Beſchlüſſe, 
von denen man hier ziemlich laut und unverhohlen ſelbſt in Kreis 
ſen, die ſich ſonſt wenig um politiſche Pläne der Regierung 
kümmern, ſpricht, ſetzen die ganze Bevölkerung in eine leicht ers 
klärliche Aufregung, da man hiernach das ganze Kriegsgetümmel 
bald in der unmittelbaren Nähe zu ſehen fürchtet. — Seit der 
Rückkehr des Kaiſers aus der Krim offenbart ſich eine rigoroſe 
Strenge gegen alle Perſonen, die in irgend einer Weiſe ſich einen 
Mangel an Rechtlichkeit in der Militär⸗Verwaltung zu Schulden 
haben kommen laſſen, ſo daß man Urſache zu der Annahme hat, 
die perſönlichen Beobachtungen, die Se. M. auf der Reiſe in ſich 
aufgenommen hat, hätten denſelben zu einer größeren Strenge in 
dieſer Richtung veranlaßt. So iſt z. B. jo eben der Stabs⸗ 
kapitän Suſin, der ſich in ſeiner Stellung als Aufſeher des Mili⸗ 
tärhoſpitals in Kowno Veruntreuungen hattte zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, aller ſeiner Würden, Orden, des Adels ꝛc. verluſtig 
erklärt und als Gemeiner der Armee eingereiht worden. — Der 
OGeneral-Lieutenant Zadonski, deſſen Name häufiger bei Gelegen- 
heit der Einnahme der Feſtung Kinburn genannt wurde, iſt ger 
ſtorben. Ueber die Umſtände dieſes Todes ſchwebt ein gewiſſes 
Dunkel. Der General:Lieutenant Suchoſanet, der gleichfalls zu dem 
großen Kriegsrath hierher berufen war, hat die Rückreiſe nach der 
Krim bereits wieder angetreten. . 

Im „Quarterly-Journal“ der ſtatiſtiſchen Geſellſchaft befindet 
ſich ein Aufſatz aus der Feder Mr. R. Walpis, der ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit lediglich darauf richtet, inwieweit der gegenwärtige 
Krieg auf den engliſch-ruſſiſchen Oſtſeehandel eingewirkt habe. Der 
Verfaſſer kommt am Schluſſe ſeiner Arbeit zu folgenden Reſul⸗ 
1) Vor Ausbruch des Krieges exportirte Rußland ſeine 


ſogenannten Oſtſeeprodukte (Talg, Hanf, Flachs, Leinſamen und 


Borſten) vorzugsweiſe nach England, und England importirte 


| 
ſich nicht endlich einer wirklichen That zu gewärtigen habe. Wenn 
ein Nelſon fie geführt hätte, würden dieſe Thaten bereits da fein, 
\ 


t feinen Bedarf an dieſen Artikeln vorzugsweiſe aus Rußland. 2) 
| Seit dem Ausbruch des Krieges hat ſich die ruſſiſche Ausfuhr von 
Oſtſeeprodukten verhältnißmäßig mehr dermindert, als die allge: 
| meine Einfuhr dieſer Artikel in England abgenommen hat. 3) 
Der Werth der betreffenden Produkte ift in Rußland nicht in dem 
Maße gewachſen, daß der Ausfall in Betreff der Menge des Ex⸗ 
ports dadurch ausgeglichen würde, während gleichzeitig die Ein⸗ 
führung der ſogenannten Oſtſee⸗Produkte von andern Ländern her 
als Rußland und in gewiſſen Fällen ein Subftituiren für jene 
ruſſiſche Artikel die engliſchen Konſumenten vor beſonders hohen 
| prelien geſchützt haben. 4) Die Schwierigkeiten und Koſten des 
jetzt in Rußland nöthig gewordenen Landtransports laſſen den 
Schaden, den die Blokade zugefügt hat, durchaus als ernſt und 
bedeutungsvoll erſcheinen. — Soweit Mr. Walpis im ſtatiſtiſchen 
„Quarterly Journal.“ Die „Times“, geſtützt auf einen Jahres- 
bericht der Huller Handelskammer, iſt durchaus entgegengeſetzter 
Anſicht und ſucht zu beweiſen, daß unter einer 2jührigen Oſtſee⸗ 
blokade, deren Koſten auf nicht weniger als zwanzig Millionen 
Pfand Sterling zu taxiren ſeien, nur England ſelbſt gelitten 


habe, oder doch jedenfalls unendlich viel mehr als Rußland. Hull 
ſei der Haupthafen für den Handel mit ruſſiſchen Produkten, und 
es ergebe ſich aus dem Bericht der dortigen Handelskammer, daß 
die Einfuhr von Talg, Hanf, Flachs ꝛc. nicht weſentlich, oder 
doch nicht nach Erwarten geringer geworden ſei. Dabei dürfe 
man nicht vergeſſen, daß von dem geſteigerten Preis dieſer Artikel 
der engliſche Kaufmann keinen Vortheil ziehe, ſondern daß er es 
ſei, der die theure Landfracht zu zahlen habe. Dieſe käme preu⸗ 
ßiſchen Fuhrleuten und ruſſiſchen Bauern zu Gute, und ſo groß 
ſei der Gewinn für die letztern, daß dadurch ein Theil des Aus⸗ 
falls, den der verminderte Export mit ſich bringe, gedeckt würde. 
Es ſei wahr, daß die Ausfuhr von Häuten, Wolle, Theer und 
Brettern faſt ganz aufgehört habe, dieſer Artikel aber ſei Rußland 
während des Krieges ſelbſt ſo bedürftig, daß das Unterbleiben 
eines ſolchen Export ihm mehr zum Vortheil als zum Nachtheil 
gereiche. So läge denn klar zu Tage, daß die Blockade, die ſo 
ungeheure Summen gekoſtet habe, mit wenig Schaden für Ruß⸗ 
land, aber mit deſto größerem für England verknüpft geweſen 
ſei, und die Frage erſcheine gerechtfertigt, ob man denn von jener 
Rieſenflotte, die nun ſchon zweimal in die Oſtſee gefahren ſei, 


ſtatt auf ſich warten zu laſſen. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Januar. Der Prinz von Preußen hat die 
Abreiſe von Koblenz mit feiner Familie aus Veranlaſſung einer 
leichten Unpäßlichkeit der Prinzeſſin Louiſe vom 5. auf den 9. oder 
10. verſchoben. — Prinz Albrecht von Preußen iſt nach Dresden 
und Prinz Albrecht (Sohn) nach Bonn abgereiſt. 

Se. Majeſtät der König haben dem Proſeſſor Rauch am 
2. Icnuar, feinem 80ſten Geburtstage, in Begleitung eines Aller⸗ 
höchſteigenhändigen Schreibens, den Rothen Adler Orden erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub zu überſenden geruht. 

Der Bau der Weißenfels-Leipziger Eiſenbahn iſt fo weit vor⸗ 
gerückt, daß ſchon in dieſen Tagen die ganze Strecke wird befah⸗ 
ren werden können; dem Verkehr ſoll die Bahn erſt zu Oſtern 
übergeben werden. 

Kreis Koſten, 6. Januar. Geſtern ereignete ſich in 
Nitſche bei Schmiegel ein Unglücksfall beſonderer Art. Der Ar 
beitömann S. aus Nitſche kam in der Nacht mit einem Stück 
Holz aus dem herrſchaftlichen Walde, das er ſich auf unehrliche 
Weiſe angeeignet hatte; kurz vor ſeiner Wohnung fiel er mit der 
geſtohlenen Laſt, die er mit einem Stricke am Halſe angebunden, 
nieder und das Holz erwürgte denſelben auf der Stelle. Er war 
lange als Holzdieb bekannt. (Poſ. Ztg.) 

Aus Mecklenburg, 31. Dezember. Ueber einen Akt 
proteſtantiſcher Kirchenzucht in Mecklenburg geht der „D. A. Z.“ 
folgende „kurze aktenmäßige Darſtellung“ zu: Der Präpoſitus 
Zander in Telerow richtete bereits im Dezember 1853 an den 
Oberkirchenrath die Anfrage, ob in Kraft der revidirten Kirchen⸗ 
Ordnung, Fol. 242, dem 70jährigen Advokaten Bormann, der 
außer bei feierlichen Gelegenheiten, wo der Magiſtrat, deſſen Se⸗ 
kretair er ſei, in corpore dem Gottesdienſte beiwohnte, niemals 
da geſehen worden und von dem er auch nicht erfahren, daß er 
das Sakrament des Abendmahls empfangen, bei ſeinem vielleicht 
nicht fernen Tode das kirchliche Begräbniß derart zu verſagen ſei, 
daß er ihn mit andern Uebelthätern an der Kirchhofmauer begra⸗ 
ben laſſen dürfe. Der Oberkirchenrath reſkribirte hierauf unter 
dem 6. Januar 1854 an den Präpoſitus Zander: „Nach den 
von Ihnen mir berichteten Umſtänden liegt die Sache allerdings 
jo, daß dem Advokaten Bormann das Kirchliche Begräbniß zu 
verſagen ſein werde.“ Da jedoch in einem andern Reſkript be⸗ 
fohlen war, in einem ſolchen Falle zuvor an den Kirchenrath zu 
berichten, ſo frugen nun die Geiſtlichen in Teterow nach dem in 
der Woche vor Pfingſten erfolgten Tode des Herrn Bormann des⸗ 
halb bei jener Stelle an, „ob derſelbe da begraben werden ſolle, 


+ 


ein Befehlshaber auf der Stadtſeite ernannt. 


wo Frevler, Verächter des goͤttlichen Worts ꝛc. ihre Stätte zum 
Begräbniß haben“, und erhielten hierauf den oberkirchenrathlichen 
Beſcheid, Herrn Bormann „ohne chriſtliche Ceremonie in völliger 
Stille an jenen Ort bringen zu laſſen.“ Bormann's Leiche ward 
gegen den Willen der Geiſtlichkeit in ſeinem Garten begraben, 
fpäter aber, da man Weiteres fürchtete, von den Freunden des 
Verſtorbenen in nächtlicher Stille nach Roſtock gebracht und auf 
dem dortigen Gottesacker beigeſetzt. Dort hat ſie endlich ihre 
Ruhe gefunden, nachdem ein landesherrliches Reſkript befohlen 
haben ſoll, daß ſie dort bleibe. 
Oeſterreich. 

Wien, Montag, 7. Januar. Die telegraphiſche Verbin⸗ 
dung zwiſchen Wien und Berlin iſt auf den öſterreichiſchen Strek⸗ 
ken unterbrochen. Die telegraphiſche Verbindung iſt nur auf dem 
Wege über München ermöglicht. Unſere Depeſchen erleiden, ins 
dem dieſer letztere Weg ſehr beſetzt iſt, beträchtliche Verzögerung, 
wenn nicht ſelbſt ihr Eintreffen, ohne auf dem Schienenwege 
überholt zu werden, während dieſes Zwiſchenfalles gänzlich un⸗ 
möglich gemacht wird. 

Wien, 5. Januar. In Folge der im Monat März be⸗ 
vorſtehenden Militairaushebung wird die Armee um etwa 
90,000 Mann erhöht. Die Verabſchiedungen der Reſerviſten werden 
im Auguſt ſtattfinden, wenn nicht Gegenbefehle erfließen. 

Frankreich. 

Paris, Montag, 7. Januar. Der heutige „Moniteur““ 
meldet, daß zwei Bataillone von der Linie, durch die Seefahrt 
verzögert, erſt Mittwoch in Paris vom Kriegsſchauplatze eintref- 
fen werden. 

Großbritannien. 

London, 5. Januar. Die Vergiftungsgeſchichte in 
Rugeley wächſt von Tage zu Tage und Palmer wird dereinſt 
die Urſinus und die Geſche Timm verdunkeln. Sechshzehn Perſonen 
iſt er verdächtig, vergiftet zu haben, darunter ſeine Frau und ſei⸗ 
nen Bruder, Freunde, die ihn beſuchten, Freunde, die ſich von ihm 
behandeln ließen. Das Motiv war entweder, die Summen zu 
erhalten, die auf das Leben dieſer Perſonen verſichert waren oder 
ihnen das baare Geld abzunehmen, das ſie bei ſich hatten. Die 
bedeutenden Summen, in deren Beſitz er ſich auf die eine oder 
andere Weiſe geſetzt, verwandte er, um feine Leidenſchaft für die 
Rennbahn zu befriedigen. Er beſaß einen ſchönen Stall und eins 
ſeiner Pferde, das er ſelbſt Strichnin getauft, nach dem Gifte, 
mit dem er wahrſcheinlich die meiſten Morde verübt, hat mehr 
als einen Sieg davongetragen. Es iſt eine intereſſante pſycholo⸗ 
giſche Erſcheinung, die in den Jahrbüchern des Strafrechts ſo oft 
wiederkehrt, daß große Verbrecher es nicht laſſen können, mit den 
Indizien zu ſpielen, die Entdeckung herauszufordern. Was aber 
beſonders die Neugier ſpannt, das ſind die wiederholten Andeutun— 
gen, daß Palmer ſich einflußreicher Gönner erfreut habe und noch 
erfreue. Ein neuer Beweis davon liegt eben vor. Der Dr. Tay⸗ 
lor in London, der die chemiſchen Unterſuchungen mit einigen auf⸗ 
gegrabenen Leichen vorzunehmen hat, hatte dem Todtenbeſchauer 
privatim mitgetheilt, daß er in der einen keine Spuren von mine: 
raliſchem Gifte habe entdecken können. Der Schreiber und der 
Empfänger hatten über den Inhalt des Briefes das größte Ge⸗ 
heimniß beobachtet; gleichwohl erhielt der Coroner nach einigen 
Tagen einen Brief von Palmer, der verrieth, daß der Gefangene 
von jener Mittheilung des Arztes vollkommen unterrichtet war. 

Brod, Kartoffeln und Kohlen, die drei Hauptbedürfniſſe eines 
jeden engliſchen Haushalts, find ſeit geſtern wieder wohlfeiler ger 
worden, und nach Allem, was man hört, ſind Brod, Fleiſch Kar⸗ 
toffeln, Eier und Geflügel in London gegenwärtig nicht theurer 
als in Berlin, Wien und andern deutſchen Hauptſtädten, während 
Heizung, Gasbeleuchtung, Kleidungsſtoffe und ſogar Miethzins 
hier abſolut wohlfeiler ſind. Von Fiſchen, Kaffee, Zucker, Reis 
u. dgl. verſteht ſich letzteres von ſelbſt. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, 29. Oezbr. Die Ereigniſſe des nun 
bald abgelaufenen Jahres ſind ſich ſo raſch gefolgt, daß die 
Waffenruhe, welche der Winter beiden kämpfenden Theilen 
auferlegt, erſt manchen Rückblick und manche Rückerinnerung ge: 
ſtattet, welche die Geſchichte der Weltbegebenheiten, deren Zeugen 
wir geweſen find, allmälig in ein helleres Licht jegen und die ger 
wiß auch im Weſten noch mit Intereſſe geleſen werden. So 
bringen jetzt unſere Blätter eine ausführlichere Biographie des am 
16. Oktober v. J. gefallenen Vice-Admirals Korniloff, in 
welcher einige Umſtände aus der erſten Zeit der Belagerung von 
Sebaſtopol mit mehr Offenheit beſprochen werden, als dies bie, 
her der Fall war. Die Nachricht von der Niederlage an der 
Almg hatte in Sebaſtopol die größte Ueberraſchung verurſacht. 
Man erwartete einen Angriff auf der Nordſeite, zu deren Kom— 
mandanten Korniloff ernannt wurde, als plötzlich die Kolonnen 
des Feindes auf dem Süd⸗Ufer der Tſchernaja erſchienen. 
Niemand war auf einen ſolchen Fall gefaßt geweſen, nicht einmal 
Da faßte Korni⸗ 
loff den muthigen Entſchluß, alle Verantwortlichkeit auf ſich und 
die Ober⸗Leitung der Vertheidigung zu übernehmen. 10,000 
Mann Matroſen hatte man, von den Schiffen 5000 Reſerven. 
Alles, ſelbſt die Arreſtanten, legten Hand an und bei dem rühm— 
lichen Wetteifer entſtanden, wie bekannt, die Vertheidigungslinien 
mit wunderbarer Schnelligkeit. Aber in den erſten Tagen wäre 
es unmöglich geweſen, die Stadt gegen einen unverzüglichen An— 
griff der Mlliirten zu vertheidigen. Jeder Tag, den fie zögerten, 
verbeſſerte die Lage der Stadt, und als ſie ſich auf eine förmliche 
Belagerung einließen, athmete Alles frei auf. Erwähnenswerth 
iſt aus jenen Tagen beſonders noch ein bisher nicht bekannter 
Tagesbefehl des Admirals, den er erließ, als auf Fürſt Men⸗ 
ſchikoffs Befehl fünf alte Schiffe verſenkt werden follten, und an 
deſſen Schluß er ſagt: „Moskau iſt in Flammen aufgegangen 
und Rußland hat am Ende doch noch ſtärker dageſtanden. Gott 
iſt gnädig und bereitet am Ende dem treuen ruſſiſchen Volke 
daſſelbe Schickſal. Beten wir zu ihm. Ein ganzes Jahr hat 
der Feind Bundesgenoſſen geſammelt und bedräut nun Rußland 
von allen Seiten; aber ſchon ſendet der Czar eine neue Armee, 
und wenn wir nicht zittern, wird feine Kühnheit bald beſtraſt 
werden und er in der Klemme ſein!“ 

Der Krieg hat Rußlands Seehandel auf allen Meeren ge- 
ftört und nicht der geringſte Theil deſſelben iſt der der ruſſiſch⸗ 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


amerikaniſchen Compagnie, deſſen Bedeutung und Umfang größer 
ſind, als man vielleicht anzunehmen geneigt iſt und der namentlich 
in einem beſtändigeren und entſchiedeneren Fortſchritt begriffen war, 
als der in den anderen Meeren. Einige amtliche Angaben erthei⸗ 
len über den Umfang deſſelben vor Beginn des Krieges und über 
das Schickſal der durch die feindlichen Geſchwader nach allen Welt⸗ 
gegenden zerſtreuten Schiffe, werthvolle Aufſchlüſſe. Im Beginn 
des J. 1844 beſtand die ganze Flottille der ruſſiſch⸗amerikaniſchen 
Compagnie aus acht Segelſchiffen, von denen das größte der im 
J. 1840 in Abo erbaute Dreimaſter „Thronfolger“ von 300 
Tonnen war, und 2 Raddampfern. Fünf Schiffe davon waren 
von den Amerikanern gekauft, die zwei Dampfer in Neu⸗Archan⸗ 
gel (auf Sitka) gebaut. In den zehn Jahren bis Anfang 1854 
vermehrte ſich die Flottille in höchſt bemerkenswerther Weiſe um 
8 Dreimaſter von weit größerem Tonnengehalt. Der „Sitka“, 
in Altona 1853 erbaut, hatte 1200 Tonnen Laſt, der in dem⸗ 
ſelben Jahre in Hamburg gebaute Klipper „Kamtſchatka“ 900 
Tonnen. Ueberhaupt wurden die meiſten Schiffe (auch mehrere 
kleinere) auf deutſchen Werften aus deutſchem, holſteiniſchem und 
polniſchem Eichenholz gebaut. Auch für das Jahr 1854 waren 
wiederum mehrere Schiffe, darunter eines von 1200 Tonnen, be⸗ 
ſtellt, die aber wegen des ausgebrochenen Krieges nicht abgeliefert 
werden konnten. Alle die älteren Schiffe waren übrigens von ſo 
ſchlechter Bauart, daß ſie gewöhnlich ſchon nach wenigen Jahren 
für die Seefahrt untauglich wurden und als Blockſchiffe in den 
Häfen des europäiſchen Rußlands verwendet werden mußten. Von 
den am 1. Januar 1844 den Beſtand der Flotte bildenden acht 
Segelſchiffen mit 1220 Tonnen ſind jetzt, nach 10 Jahren, nur 
noch zwei, die Briggs „Großfürſt Conſtantin“ und „Ochotsk“, 
feetüchtig, und außer dieſen beſtand im J. 1854 die Flotte noch 
aus 8 Segelſchiffen mit 4800 Tonnen Mächtigkeit, zu denen im 
Laufe des Jahres noch zwei von 1600 Tonnen hätten kommen 
ſollen. Die Schicksale dieſer 8 Schiffe in der letzten Zeit und 
die, Art, wie ſie ihre Zufluchtsörter ſanden, ſind ſehr merkwürdig. 
Der „Kaiſer Nikolai I.“ hatte im Jahre 1853 Landungstruppen 
nach der Inſel Sachalin geführt und dort den Winter zugebracht. 
Er hat ſich alſo wahrſcheinlich in den Amur zurückgezogen. (Die 
Inſel Sachalin, halb den Ruſſen, halb den Japaneſen gehörig, 
liegt vor der Amur⸗Mündung. Es iſt merkwürdig, daß über die 
Beſitznahme derſelben von Seiten der Allürten, oder ob dieſe 
wichtige Poſition überhaupt nur von den Ruſſen verlaſſen iſt, 
nichts verlautet. Anm. d. R.) Der Kadiak befindet ſich in Neu⸗ 
Archangel. Der „Zeſarewitſch“ verließ Neu » Archangel am 20. 
Oezbr. 1859, landete in Shanghai und traf trotz aller verfolgen 
der engliſcher Kreuzer, am 4. Juli des folgenden Jahres mit ei⸗ 
ner reichen Ladung Thee glücklich in Hamburg eie. Von den 
Schiffen der Compagnie waren in der letzten Zeit jahrlich drei 
bis vier zu Fahrten um die Welt verwendet worden. Die Ber 
ſchränkung des Verkehrs auf die allernothwendigſten Fahrten zwi 
ſchen Amerika und Aſien gefährdet übrigens, wenn ſie länger fort⸗ 
dauert, die ruſſiſche Niederlaſſung in beiden Kontinenten, die zum 
großen Theil auf dieſen Vertehr angewieſen ſind, auf das Aeu⸗ 
ßerſte. (Schl. Z.) 
Provinzielles 

n Stralſund. Seit dem erſten Weihnachtsfeiertage iſt das 
mechanische Figuren-Thegter des Herrn Schwiegerling im hieſigen 
Stadttheater aufgeht und bietet durch jeine reichen Abwechſelun⸗ 
gen eine angenehme Abendunterhaltung dar. Das Theater ſelbſt iſt 
ſehr elegant und die Dekorationen allerliebſt. Die Verwandlungen 
gehen ſehr prompt vor en Ueber das Spiel der hölzernen Künſtler 
muß man ſtaunen, Beſonders in dem Ballet und in den Meta- 
morphoſen tritt dies hervor und zeichnet ſich vor Allen der kleine 
Seiltänzer aus. Auch in der dritten Abtheilung find die Wandel⸗ 
bilder und Farbenſpiele Lern wenn man gleich in dieſem Genre 
ſchon Größeres geſehen hat. Der Beſuch ſteigt noch mit jedem Tag. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. Januar, Die bei dem mehrfach erwähnten 
Einbruch aus der Wohnung des Kaufmanns Schröder geſtohlenen 
Werthpapiere find jetzt ſämmilich wieder in den Händen des Eigen⸗ 
thümers und nur das baare Geld hat der Dieb zurückbehalten. 
Wir theilten bereits mit, daß, mit Ausnahme einiger Wechſel, die 
Kaſſette mit den Werthpapieren ſchon am Sonnabend Mittag in 
den Feſtungswerken wiederaufgefunden jei, 

Heute nun hat Herr Schröder den nachfolgenden Brief erhal⸗ 
ten, welchem die fehlenden Wechſel beigefügt waren. Der Brief iſt 
mit einem Viergroſcheuſtück gejiegelt und unfrankirt geſtern Abend 
in den Briefkaſten geſteckt worden. Wir drucken denſelben wörtlich 
85 * hoffen, daß das Original auf die Spur des Diebes führen 
wird. — f 

„Anden Hehrn Schröder Kaufmahn Kleine W 
ihn.“ 
Da uns das nicht gelungen Hat ſo haben ſie 
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„Lieber Schröder. 
ihr Geld wieder den wier Habem uns waß auders Vermutet und 
vohr den Humdert taler Schein haben wier Flaſche Wein Vorge⸗ 
druncken Ich habe den tag gah noch mit ihn geſprochen wenn ſie 
haben leute laſſen einſpunnen die ſind un Schuldig weil ſie Weg⸗ 
gingen da begägent ſie Mich auf die trepe Ich ſagte gah noch 
guten Abend Her Schröder x 

Die kiſtte mit Messer ſtet in neuen ſtatteil Den laſſen fie An- 
zeier ſezen Damit ſie wieder krigen“ 
(guergeſchrieben, vielleicht nach Anleitung der einlieg. Wechſel:) 
„Ade Her Schröder.“ 

Der diesmalige Schwurgerichtshof tt zuſaumengeſetzt aus 
den Herren Kreisgerichtsrath Gilliſchefsky (Vorſitzender), Kreisrichter 
Pape, Schmidt, Pabſt und Weinrich; als Gerichtsſchreiber fungirt 
Herr Referendarius Oelſchläger. 

Als Geſchworne werden fungiren: Agent Amsberg, Kaufleute 
Bach, Barby, Alexander de la Barre, Ernſt Becker, Ernſt Böttcher, 
Stellmacher Ed. L. Breidſprecher, Kaufleute Brunow, Burmeiſter, 
Cords, Zimmermſtr. Dirks, Kaufleute Doebel, A. Th. Ed. Dräger, 
Schmiedemſtr. Wilh., Dreyer, Kfm. Elsner, Buchhalter Focke, Kfm. 
Ludwig Fretzdorff, Segelmacher Friedrich, Klempnermſtr. Gartner, 
Agent Gloth, Kfm. Aug. Ferd. Kreßmann, Partikuliers Küſell und 
Kutſcher, die Gutsbeſizer Kolberg (Kunow), Kopp (Hohenfelde), 
Krüger (Oberhof), Gutspächter Nobbe (Pinnow), Mühlenbeſitzer 
Rochow (Salveymühle), Rittergutsbeſitzer Rohrbeck (Schillersdorf), 
Gutsbeſitzer ene (Grabow). 

m Laufe dieſer Woche kommen noch folgende Anklagen zur 
Verhandlung: heute Dienſtag: 1) wider die verehelichte Maurer⸗ 
geſelle Horn, W geb. Matzdorff, und wider die unverehelichte 
Wilhelmine Horn wegen Urkundenfälſchung und Theilnahme an 
derſelben, 2) wider den Arbeitsmann Ernſt Friedrich Chriſtian 
Schaun Crit d Bigamte; am Mittwoch: wider den Büdner 

ohann Chriſtian Friedrich 3 Krauſe wegen Urkundenfälſchung 
und verſuchter Verleitung zum Meineide; am Donnerſtag: wider 
Eigenthümer Carl Friedrich Gieſe wegen Körperverletzung; am 

reitag: Knecht Johann Friedrich Bigalki wegen Nothzucht, und 

aurergeſelle Carl Friedrich Wundermann wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfall. 


Druck von R. Graßmann in Stettin. - 


Januar⸗-Februar un 


Kuhnhahn, und den 


a Börſenberichte. 

Stettin, 8. Januar. Witterung: Thauwetter bei trüber 
Luft. Barometer 27“ 3. Thermometer + 2, Wind SCH. 
Am heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide ⸗Zufuhr 
beſtebend aus: 6 W. Weizen, 10 W. Roggen, 3 W. Gerſte, 
3 W. 11 5 = dete f satt wand für Weizen ar — - 

oggen 92—96, Gerſte 62—-66, n 90294 25 
Ha en Be 1 1 f " S Wind 42 u 2 
eizen, behauptet. In loco 86%. gelber er 86 &, 108 
bez. Au 771% 0 Yır ee 83.894. gelber D — 
Bran aa u r., 126 % Gd., 84,90%, gelber do. 126 
r. 2 r = | 

Roggen, nabe Termine ruhiger. In loco 84 SSpfd. ur 8274 
90 ½ 90 % bez., 85, Säpfd. 7er 82pfd. 50 ½ 2 bez. Auf Liefe⸗ 
rung Yr Januar 90 Br., 89 ½ % Gd., Nr Januar-⸗Februar 
ve Ag 2 72 Frühjahr 91½ % bez. und Br., Mai⸗Juni 91 

T. = . 


Gerſte. In loco 75.763. und 74.754, der 75%. 63 bez. 
Auf Lieferung Yr Frühjahr 74.75% gr. pomm. 65 K. G5 
74.75 ½. ohne Benennung 64½ % Gd. 

A In loco % 52%, 43-—44 . Br. 

einöl loco mit Faß 17%, %, Br. 

Rappkuchen loco 24, ½ Br. 

A. Br 


471 Ich Arne an * s 
ü bo wach behaupeet. In loco 17% & bez. an. 
du id 7% 4 Bre . aa 
ept.⸗Okt. 1531, % Br. 


. Februar⸗März 17% 

ai 17% — % . bez. und Geld, r 

Spiritus flau. In loco ohne Faß 11½ % bez. Auf Lie- 
erung Yr ther = Nach ge Gd., 11% % 

Kr jahr geſtern Nachmittag 10%, 9 4 9 13 
— 7 — 5 kr ung Br, 1 55 Ya % bez., heute 10% 

Zink. In loco 7½ & nominell. 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 8. Januar, Nachmittags 2 Uhr. n 
85% bez. Prämien⸗Anleihe 3½ % 109 ½ bez. 4½ % Staatsanleihe 
von 1854 101 bezahlt. Berlin⸗Stettiner 163 bez. Stargard⸗Poſener 
ne Köln Mindener 160%, bez. Franzöſiſch⸗Oeſterr. Staaks⸗ 
en ea 8550 75 0 2 m 6. 18%, bez. 

Roggen der Januar-Februar 90% % Hez., 90 2 — 
ter Re. ber, ” Brübindg 9 , 50 . N 

Rüböl loco 18 ½ . bez., Yr Januar 18%, und Y, 1 
7 See 7% 10 55 70 6 Ss Lan ba 
piritus loco 30½, bez., 7 Frbruar-März 311 . 

bez., er April-Mai 3250 % bez., 32%, & Gd. Ben, 
London, 7. Januar. Fremder Weizen, Detail, Geſchäft feſt, 
engl. unverändert, Gerſte, Hafer aeiranter, Erbſen bis 25 niedriger, 

Amſterdam, 7. Januar. Weizen, 95 10 11 Roggen 
g, 10 höher, lebhaft. Rappſaat 7er April E 109. Rüböl 7 April 
HE 56%. j 

Barometer: und Thermometerſtaud 
bei C. F. Schultz & Co. 
Morgens Mittags 
8 6 Uhr. | 2 Uhr, 


Abends 


Januar 10 Uhr 


auf 0“ reduzirt. 
Thermometer nach Reamur, | 


N N 
— (Der denkende Puterhahn.) Ein holſteiniſcher Bauer 
bringt einen fetten Puter nach Kiel zu Marit fert t ihn der 
Aufſicht ſeines Sohnes und ſchlendert ſchauluſti zwiſchen den Bu⸗ 
den umher. Da fällt ihm ein le 292 der alle mögliche 
Arten von Singvögeln feil hat. 
dieſer für einzelne Sänger 1, 2, wohl gar 4 und 5 Thlr. fordert, 
die dann auch von den Kaufern gegeben werden. Schwerenoth, 
denkt der Bauer, wenn ſe ſo veel er ſonn lütt Ding gevt, wat 
werd ſe erſt för dienen Kuhnhahn geven! Sofort holt er ſeinen 
Puter und ſtellt ſich neben den Vogelhändler auf. Es kommen 
Leute und fragen: wo dühr de Kuhnhahn? 

Käufer: War 16 be nich techt Moof? 

äufer: Wat? is he nich recht Hook? En Spetſches 

1 Thlr. 16 gr. pr.) is bok noog. Wachen 

Bauer: Nich doch, unner tein Dahler nich; wenn ſonn lütt 
Ding twee Tahler gellt, denn is mien Vagel doch woll tein werth, 


6 — 4½%% — 2% — 23,0 


Käufer: De Lütten ſingt ja vof, kann denn ſien Kuhnhahn 
Ne, det kann he nich. \ 


vok fingen? 
Bauer: 
Käufer: Na, wat kann he denn? 
Bauer: He denkt ſien Debl. 
Die Moral aus dieſer Geſchichte iſt, daß ein verſtändiger Mann 
es bei Betrachtung unſrer Zuſtände 5 macht, wie des Bauern 
chnabel nicht aufthut. (Uu.-Bl. f. Mecklb.) 


— Ueber das Wetter, die Fruchtbarkeit u. ſ. w. der früheren 
56er Jahre wird — wie der Schwäbiſche Mercur mittheilt — 


von 1056 berichtet, daß der Winter in dieſem Jahre ſehr mild 


geweſen ſei. Das Jahr 1256 zeichnete ſich, nach mehreren vor⸗ 
angegangenen Fehljahren durch ſeine Fruchtbarkeit aus. Am 16. 

Oktober, Nachts um 10 Uhr begann ein heftiges Erdbeben mit 
zehn Stößen kurz nach einander, es hatte in Baſel ſeinen Mittel- 


ſtark mitgenommen; es erſtreckte ſich bis nach Franken, und auch 

der Schwarzwald wurde heftig erſchüttert; die Erdſtöße dauer⸗ 
ten bis Ende des Jahres fort, und der Schaden, den fie anrich⸗ 
teten, war ſehr bedeutend. Bergſchlöſſer und Kirchthürme litten 
am meiſten dadurch. Im Juni des Jahres 1456 erſchien 
ein Komet, der einen Monat lang ſichtbar blieb; der Früh“ 
ling war lalt und naß, der Sommer aber theilweiſe heiß, 
daher gab es eine gute Erndte und ziemlich viel, aber ſauren 

Wein. Mit dem Anfang des Jahres 1556 kam ſtrenge 
Kälte; nach Lichtmeß ſchneite es vierzig Tage hinter einander, 
dann trat mit der Erſcheinung eines Kometen warme und 


punkt und dieſe Stadt wurde, da auch Feuer ausbrach, beſonders | 


trockene Witterung ein, es gab ziemlich Frucht und Wein 


Zu Anfang des Jahres 1656 hatte man drei Wochen lang 
ſcharfe trockene Luft und ſtarken Froſt; am 25. Januar brach ſich 9 
die Kälte, der Februar war regneriſch, der März brachte wieder 
Schnee und Froſt, und man ſah keinen Märzenſtaub; bei der 
warmen Witterung im April und Mai aber gediehen alle 
Gewächſe vorzüglich; acht Tage vor Johannis fanden. Frucht 
und Trauben in voller Blüthe, nur bewirkten die häufigen, Nebel 
während der Blüthe, daß viele Trauben abfielen. Der Juni 
brachte abwechſelnd trockene und naſſe Witterung, der Juli da⸗ 
gegen heiteren Himmel und ſtarke Hitze, innerhalb vier Wochen 
regnete es nur zwei Mal, die Erndte fiel daher ſehr gut aus, 
nicht ſo die Weinleſe, weil die kalte Herbitwitterung die Zeitigung 
hinderte. Auch litten einzelne Gegenden durch Hagelwetter. Im 
Jahre 1756 war der Winter kalt, der Frühling regneriſch, wei‘ 
wegen die Trauben während der Blüthe faulten, der Somme 
heiß, die Erndte gut, die Weinleſe mittelmäßig. > 
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r tritt näher und hört nun, wie 


— 


